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Erziehung zum Nationalgefühl .!
Ter preußische Minister für Wissenschaft , Kunst und-

Zolksbildung Tr . Boelitz hat kürzlich in der „Zeit " !
sir. a - folgende beachtenswerte Ausführungen über Er-
izichung zum Nationalgefühl gemacht: Ranke nannte ein-«
Mal das Volkstum den dunklen, undurchdringlichen Mut¬
terschutz, eine aus der Verborgenheit wirkende Kraft , die
geistige Luft , die wir ein- und ausatmen , ein geheimnis¬
volles Etwas , das einen jeden von uns erfüllt . Wäre
es wirklich so , wie follte dann noch eine besondere Er¬
ziehung zur wahren Teutschheit nötig sein ? Sie wäre«
so unnötig , wie die Erziehung zur Mutterliebe . Darum
haben ernste Erzieher jede besondere Erziehungsmaßnahme
für dieses Wertgebiet als schädlich verworfen ; denn die
Nationalität wäre ja das Selbstverständliche, die alles
durchdringende Kraft , die alles erleuchtende Sonne.

Aber unerbittlich besteht heute die Tatsache, daß „die
Säulen unseres geschichtlichen Lebens wanken" und daß
damit auch die Klarheit , die Selbstverständlich¬
keit und Jnstinktsicherheit unserer Nationa¬
lität bedroht find. Sie sind bedroht, weil man
unser Volk nach all dem Unglück, das cs wahrlich genugsam
verwirrt und verblendet hat , noch weiter auseinander¬
reißt und den Bruder gegen den Bruder aufruft ; weil
man hier die Nationalität als Wahnidee hinstellt, der alles
Unglück der Völker zu danken sei, und dort den Begriff
der Nationalität verengt , ihn seines tiefsten und stärksten
Anhalts entkleidet und das Nationalgefühl so zu einem
Nementargefühl herabsinken läßt , das hemmungslos dis
Rangordnung der sittlichen Werte durchbricht.

So stehen wir in einem furchtbaren ernsten Streit über
das , was „national " ist . Tie Idealität unserer Natio¬
nalität scheint bedroht, und zwar in einem Augenblick , in
dem an unseren Grenzen starke, in sich geschlossene Natio¬
nalitäten sich zum Angriffskrieg gegen deutsche Kultur
rüsten ; in einer Zeit , in der wir mit dreißig Millionen
unserer Volksgenossen außerhalb unserer Grenzen nur
«och durch die Kraft unserer Nationalität verbunden
sind . In einem Verteidigungskrieg unserer deutschen
Kulturmacht ist ein geistiger Bürgerkrieg entbrannt,
in dem über die Begrifflichkeit des Nationalen leiden¬
schaftlich gestritten wird.

Tiefer Kamps um die wahre Teutschheit ist aber leider
vor allem ein Schulkampf . Nicht nur so, daß jede Partei
die Seele der Jugend für sich fordert , daß sie ihr Sonder¬
ideal des deutschen Menschen für das Bildungsideal!
der Schule verkündet. Die ganze Problematik unserer
Nationalität hat auch die Seele der Jugend selbst ergrif¬
fen , sich verwirrend der Gefühle der Jugend bemächtigt
und in ihr sich bis zur Leidenschaft, bis zum „Radika¬
lismus " gesteigert, der ja der Jugend eigentümlich ist.

Wer aber hat die Unbefangenheit , wer die Kraft , in
diesem Streit für die Erziehung festzustellen, worin das
wahre Wesen der Nationalität liegt und wo sie in einem
System der Werte ihre Stelle , aber auch ihre Begren¬
zung zu finden hat?

Hier muß die Schule sich auf ihr Eigenrecht be¬
sinnen . Hier muß sie gegenüber Augenblicksregung-en
und Sonderwünschen fest stehen als ein Bereich, der

'
gegen¬

über allen Ansprüchen der Gemeinschaften auf die Schu¬
len die unveräußerlichen Rechtsgründe der Erziehung be¬
hauptet. Hier muß die Schule den jungen Menschenkin¬
dern als Staatsanspruch deu ganzen Reichtum des Volks¬
kulturgutes sichern , damit sie einst in voller Einsicht
Freiheit und Selbstverantwortlichkeit sich in die Kultur¬
gemeinschaft einordnen können.

So betrachtet, ist die Erziehung zum Nativ-
nalgefühl eine ans schließlich pädagogische
Frage, die , von wechselnden Parteimeinungen unver-
wirrt , ihre Lösung finden kann und muß . Hier darf sich
die Kunst des berufenen und erfahrenen Erziehers von
niemand die Verantwortung abnehmen und verkürzen sch¬
ien. Hier besteht ein Eigenrecht der Schule gegenüber
allen anderen Gemeinschaften von der Familie bis zum
Staat.

Der Schule hat das im Staat organisierte Volkstum
dieses Anrecht als ein Naturrecht übergeben . Dieses Eigen-
recht der Schule zu sichern , ist darum eine ernste Pflicht
derer, denen im Staate die Fürsorge für die Schule anver¬
traut ist. Nur so kann auch die Sorge weiter Kreise ge¬
bannt werden, die Schulbehörde könne unter dem Druck
der Strömungen des Tages nationale Kulturkrüfte unent-
duckelt lassen und den Vollbesitz des Rcichtumes u n -
' Eres Volkslebens der Jnaend verkürzen.

^ u diesem Reichtum aber gehört alles , was in jder Geschichte unseres Volkes jemals groß '
und stark war. Nur unhistorischer Sinn kann das
leugnen . Wer es , sich angelegen sein lassen muß , der
heutigen Staatsform als dem Ausdruckswillen des heu¬
tigen Volkstums Achtung zu verschaffen , der hat auch da¬
für Sorge zu tragen , daß die Lebensformen , in der die
Vergangenheit sich darstellt , eine gerechte Wertung finden.
Me großen und starken Lebensäußerungen unseres Vol¬
kes, die^ e und je unsere Geschichte bestimmt haben , müssen
sich darum in der Erziehung auswirken . Nicht nur die
Jetztlebenden sind das deutsche Volk . Tie ideale Gemein¬
schaft der Deutschen umfaßt zugleich die vergangenen
und kommenden Geschlechter . Unser Volk ist ein Sl mi
Zeistiger Kräfte , die von der Vergangenheit durch die
Gegenwart der Zukunft sich entgcgenbewegt.

Man kann darum die Vergangenheit nicht aus
dem Herzen der Gegenwart Herausreißen.
sEs wäre eine Sünde wider die völkerpsychologische Gesetz¬
lichkeit. Tie ganze Vergangenheit der Völker gehört zu
'ihrer Nationalität , alle ihre großen Männer , auch ihre
Fürsten und Heerführer , auch ihr Waffenruhm und ihre
Waffenehre , alle die Symbole und Wahrzeichen, die von
früherer Größe zeugten und zeugen. Es ist Kein, wen» ,
man meint , eine auch die Schatetn und Rückläufe der'
Vegangcnrhcit nicht übersehende Würdigung müsse Lea

!Antrieben des Werdenden Abbruch tun und die Verehrung!
vergangener Größe könne dre lebendige Gegenwart er¬
drücken.

Es ist aber nicht minder Kleinglaube , zu meinen, die
Größe Deutschlands läge nur in der Vergangenheit.

.In Tagen politischer Erniedrigung sprach Schiller das
kühne Wort , daß der Tag der Deutschen die Ewigkeit sei.
Mes Reden von Untergang und Niedergang , von Ent-
feelung und Erstarrung unserer deutschen Kultur kann
nicht logisch widerlegt, sondern nur durch eine Tat
nationalen Glaubens überwunden werden . In
der Jugend aller Parteien regt sich in sehr verschiedenen
Formen und Ausdrücken dieser nationale Lebensglaube.
Das darf man nicht übersehen. Darum soll man auch nicht
gleich ängstlich werden, wenn der Most sich hie und da ein¬
mal absurd gebärdet , ein Wort nicht auf die Goldwage
gelegt wird oder die Wellen des Tageskampfes einmal über
die Dämme der Schule schlagen.

Das sind Lasten der Uebergangszeiten . Wir tragen
alle daran , und müssen alle sie ertragen . Was in der
Seele der Jugend ringt und wird , übersteigert sich leicht
in heißen Herzen und Köpfen. Das Streben nach Absolut¬
heit bis zum „Radikalismus " ist nun einmal ein Symp¬
tom alles höheren Jugendlebens , und mag auch die Form,
in der unsere Jugend von Rechts bis Links um Natio¬
nalität ringt , hin und wieder recht unbequem fein : es
ist das alles doch ein Zeichen von Leben, von Geist und
Kraft.

Bei allem Wachstum aus inneren Triebkräften aber
kann die Schule nur mithelfen, wenn keine äußeren
Störungen das Wachstum hemmen. Man ver¬
gesse nie , daß zur Entwicklung der Jugend auch ihre eige¬
nen Gesetzlichkeiten gehören, und ziehe ihre Arglosigkeit
nicht zu früh in die Jrrgänge der Politik . Vertrauen
ist die unentbehrliche Voraussetzung, wenn es darum
geht, Menschen und Menschen zu gemeinsamer Arbeit zu-
fammenzuschließen. Man vertraue darum auch der Schule
und vertraue , daß sie den ganzen Reichtum deutschen

.Lebens vor der Jugend ausbreitend auch bie sittlichen
Mächte stark und lebendig erhält , die dem Menschen und

>der menschlichen Gesellschaft und wie diesen auch der
Nationalität ihre tiefste Begründung und ihre Begrenzung
geben : Religion , Moral , Humanität . So spricht auch die
Verfassung von nationaler Erziehung und zugleich von
emer Erziehung im Geiste der Völkerversöhnung . Wer
deutsche Erziehung sich denkt ohne diesen Menschheits¬
horizont , ohne diese Weltweite, ohne diesen Ewigkeits¬
grund , der sollte sich jedenfalls nicht auf die großen deut¬
schen Erzieher berufen.

Deutsche Nationalität und Humanität
srnd nie Gegensätze gewesen. Tie großen deut¬
schen Denker haben die nationale Mission chres Volkes
stets als Weltmission verlachtet. Wer eine andere deut¬
sche Humanität verkündet, irrt , und nicht minder irrt,
wer ein anderes deutsches Nationalgefühl predigt . Zwi¬
schen beiden Einseitigkeiten muß die Erziehung hin¬
durch . Wer den Warner darob einen Nationalisten , Pazi¬
fisten oder Internationalisten schilt , weiß nicht , daß er
über ihn hinweg die tiefsten Deuter und Verkündiger
deutschen Wesens tadelt.

Die billigen Minister -Weine.
Ter Prozeß des Reichsfinanzministers Dr . Hermes

vor der Strafkammer des Landgerichts in Moabit-
Berlin gegen den Verantwortlichen Redakteur der
„Freiheit "

, Hensel, macht großes Aufsehen . Gegen¬
stand der Klage ist eine Artikelserie , die im März und
April in der „Freiheit " erschienen war und in der
Minister Hermes vorgeworfen wurde , daß er als Ga¬
ge n l e i st u n g f ü r b i l l i g e W e i n s e n d u n g e .: des
Winzerverbandes für Mosel , Saar und Ruwer
Verband finanzielle Unterstützungen und erhee .i .-

'ze
Zuckerzuwendungeu verschafft habe.

Bei der Vernehmung des Zeugen Reichsfinanzmull-
ster Tr . Hermes wurde zunächst die Frage der Son¬
derzuckerzuweisung an den Winzerverband für
Mosel , Saar und Ruwer und die Frage des persönli jen
Eingreifens des Ministers bei dieser Zuweisung sehr
ausführlich erörtert . Tie Verteidigung hielt die Be¬
hauptung aufrecht , daß ein wirklich dringendes Be¬
dürfnis für die Zuweisung nicht Vorgelegen habe,
wahrend der Minister den entgegengesetzten Standpunkt
einnahm.

Tie Vernehmung wandte sich dann den billigen
Weinlieferungen zu . Von der Möglichkeit , durch den
Winzerverband „preiswerte " Weine zu erhallen , Will
der Minister durch den Ministerialdirektor Dr . Hcu-
camp unterrichtet worden sein . Die Korrespondenz mit
dem Winzerverband habe er dem Regierungsrat Ratte
überlassen und sich um die Einzelheiten nicht weiter
gekümmert . Ter Vorsitzende findet es sonderbar , daß
höhere Beamte von Ministern zur Erledigung privater
Aufträge herangezogen würden ; derartiges sei ihm
neu . Minister Hermes entschuldigt sich damit , daß er
segne eigene Arbeitskraft habe sparen wollen , da er
außerordentlich belastet gewesen sei.

Von der ersten Weinsendung wurden 13 Flaschen
beim Eisenbahntransport gestohlen . Tr . Hermes ließ
sich darauf zum Zwecke der Reklamation eine Original¬
rechnung des Winzerverbandes übersenden , in der für.
den Wein dis damals handelsüblichen Preise eingesetzt
waren . Tann wurde Herr Hermes gefragt , ob ihm
denn die außergewöhnliche Billigkeit der gelieferten
Weine nicht aufgefallen sei. Er erklärte zunächst, da
es sich um einen unmittelbaren Bezug vom Produzen¬
ten handelte , habe ihn die an sich starke Spanne nicht
überrascht . Auf anderen Gebieten des Lebensmittels
Handels habe man derartige große Spannen . Vor^
sitzender: Können Sie mir in Ihrer Eigenschaft ab»
Reichsernährungsminister oder als Privatmann sagen,
auf welchen anderen Gebieten man sich durch direkte»
Bezug so billig eindecken könnte ? Hermes verweist
wieder auf die verteuernde Wirkung des Zwischenhan¬
dels und zieht sich schließlich auf die Behauptung zu¬
rück , er habe jedenfalls angenommen , daß mit denk
Preise von 3 Mark pro Flasche die Produk -t
tionskosten gedeckt gewesen seien . ?

Tie zweite Weinsendung, bei der die Preise-
unverändert blieben , wurde gleichfalls von Regierungs - ;
rat Ratte bestellt , der in seinem Briefe betonte , daß
der Minister sich über die Erfüllung seines Wunsches^
wieder Wein geliefert zu bekommen, sehr freuen würde-
Tr . Hermes erklärt , daß ihm Regierungsrat Ratte die«!
sen Brief nicht gezeigt habe . Später habe er , Hermes^
dann an den Winzerverband geschrieben und um Nach-j
Prüfung des Preises ersucht , der ihm sehr niedrig^
scheine . Tie Verteidigung weist darauf hin , daß Her¬
mes auch Sekt zum Preise von 3 Mark für die
Flasche erhielt , obwohl die Steuer allein 6 Mark be¬
trug . Minister Hermes: Ueber die Einzelheiten deu
Sendung war ich nicht orientiert . Vorsitzender:
Herr Minister , das war Ihnen iwh Wohl bekannt , daß
der Sekt versteuert werden mußte , und Sie wußten
doch Wohl nach , wie hoch die Steuer war . Minister
Hermes: Ich wußte von Herrn Legendre , daß der
Winzerverband billige Weine für parlamentarische
Zwecke lieferte . Vorsitzender: Sie haben jeden¬
falls keine Steuer für den Sekt bezahlt , das muß
also jemand anders zu Ihren Gunsten getan haben.

Ter Vorsitzende fragt dann den Minister , ob er sich
nicht Gedanken darüber gemacht habe , ob der Winzer¬
verband mit diesem Entgegenkommen irgendwelche Ne¬
benzwecke verfolge . Tr . Hermes verneint dies . Tie
Persönlichkeiten des Winzerverbands hätten ihm da¬
für gebürgt , daß keine solchen Zwecke verfolgt wür¬
den . Auf die Frage der Verteidigung , ob er nicht
daran gedacht habe , daß sein Verhalten in der Osffent-
lichkeit Mißdeutungen ausgesetzt sein könnte , erwiderte
der Minister , er habe es jedenfalls nicht für möglich
gehalten , daß die Presse sich der Sache bemächtigen
würde , um durch bestimmte Gruppierungen der ver¬
schiedenen Tatsachen Angriffe gegen ihn zu schmieden.
Das Bewußtsein einer unrechtmäßigen Handlung ist
mir jedenfalls nie gekommen, und wenn man die
Tinae objektiv prüft , dann muß man zu dem Er-



gevnis kommen, oatz zu einem Vorgeyen ' gegen mich !
keine Veranlassung bestand . Mein Gewissen ist voll - ?
kommen rein . Zum Schlüsse sagte Tr . Hermes , die >
Art und Weise, in der die Angelegenheit in der Oeffent - j
lichkeit behandelt worden sei, habe ihm jedenfalls die :
Lehre gebracht , daß derjenige , der heute an exponierter i
Stelle stehe , in seiner Betätigung gar nicht vorsichtig !
genug sein könne. !

WTV. verll», S . Nov . In dem Prozeß gegen die i
. Freiheit ' beantragte der Staatsanwalt gegen de« Redakteur !
Hensel drei Monate Gefängnis . Er betonte, daß die Be¬
weisaufnahme durchaus zu Gunsten de» Ministers Dr. Hermes
ausgefallen sei . Der Verteidiger HenselS , Rechtsanwalt Levi,
beantragte Freisprechung, denn im große« und ganze« sei
de« Angeklagten die Beweisführung für den Kern der An-
klage gelungen. Wenn nicht alle Schattierungen und Nuan¬
cen bewiesen worden feie», so sei dies nicht wesentlich. —
Die Verkündigungdes Urteils wurde auf Samstag anberaumt.

Die Teuerung im Ausland.
Im Gegensatz zu der in Teutschland immer schneller

fortschreitenden Verteuerung der Lebenshaltung ist im
Ausland , abgesehen von Oesterreich und Polen , auch
weiterhin eine gewisse Stetigkeit der Kleinhandelspreise
u : . d damit auch der Lebenshaltungskosten zu verzeich¬
nen . Teilweise hält die Abwärtsbewegung weiter an
In England ist dies im August nach den in der
„Labour Gazette " veröffentlichten Berechnungen haupt¬
sächlich auf die Preissenkung von Kartoffeln , die
36 v . H . betrug , zurückzuführen . Auch Fleisch , Mehl
und Brot sind etwas billiger geworden , Eier und
Fische dagegen haben im Preise wieder etwas angezo¬
gen . Auch bei den Bekleidungsgegenständen macht sich
eine geringe Abschwächung bemerkbar . In Frank¬
reich (Paris ) ging die Indexziffer für die Ernäh¬
rungsausgaben im August um 2,7 v . H . zurück und er¬
reichte damit den bisher günstigsten Stand . Gegenüber
dem im November 1920 erreichten Höhepunkt haben
sich die Lebenshaltungskosten in Paris um 32,2 v . H.
verringert . In der Schweiz bietet der August in
der Bewegung der Preise das gleiche Bild wie in den
beiden Vormonaten . Bedeutendere Preisverschiebun¬
gen bei Butter , Schweinefleisch und Kartoffeln las¬
sen vermuten , daß der Preisabbau sein Ende gefunden
hat und die Preise wieder anziehen werden . In
Italien , Schweden und Finnland sind die
Lebenshaltungskosten im August wieder , wenn auch
nicht erheblich , gestiegen.

In Oesterreich haben sich die wirtschaftlichen
Verhältnisse im September erneut verschlechtert . Ter
Wert der österreichischen Krone ist im Vergleich zum
August um die Hälfte zurückgegangen . Demzufolge
sind eine ganze Reihe von wichtigen Lebensmitteln
auf mehr als das Doppelte der Augustpreise gestiegen.
Nach den Preisfestsetzungen der Paritätischen Kom¬
mission stieg der Preis für 1 Kg . Mehl von 5000 Kr.
auf 8550 Kr . , für 1 Kg. Reis von 4750 auf 8450 Kr . ,
für 1 Kg. Rindfleisch von 11 500 auf 26 000 Kr . Ter
Preis für 1 Laib Brot von 1200 Gr . erhöhte sich von
3140 aus 6460 Kr . Ein . Herrenanzug zum Friebens-
preis von 45 Kr . , der im August 450 000 Kr . kostete,
stieg auf 990 000 Kr . im September . Für ein Paar
Herrenschuhe (14 Kr . im Juli 1914) wurden im August
140 000 , im September 270 000 Kr . gezahlt.

Aus den Berechnungen der Paritätischen Kommission
ergibt sich für den ^ ember eine Verteuerung der
Lebenshaltung gegen ' dem Vormonat um 91 v . H.
Tie weitaus größte S .eigerung haben die Aufwendun¬
gen für Heizung und Beleuchtung mit 135 v . H . er¬
fahren.

In Polen (Warschau ) hat sich der Fortschritt der
Teuerung etwas verlangsamt . Im August ist der Er¬
nährungsaufwand einer vierköpfigen Arbeiterfamilie
um 15 v . H . gegenüber dem Vormonat gestiegen . Tie
Gesamtausgaben für die Lebenshaltung - stellten sich
ttu August aus das 908fache der Friedenszeit.

Rheinlandstöchter.
Roman von Clara Viebig.

(66) (Nachdruck verboten.)
15 . Februar .

'
» Er ist jetzt nicht mehr so heiter , er ist «n den letzte«

.Tagen unruhig , verstört, hastig . Er kommt zu mir und
sitzt bei mir und spricht viel mehr mit mir als sonst , er ist
auch zärtlich — ich weiß es , seine Zärtlichkeiten gelten einer
anderen . Es ist, als ob er bei mir Schutz vor etwas suche.Es hat ihn gepackt . Ich sehe die Leidenschaft in seinem
Auge, ich fühle die Leidenschaft am Beben seiner Hand —
Leidenschaft für eine andere.

Ich bin ihm nicht böse , ich bin nicht einmal empört , ich
sage ihm kein Wort Ich bin nur unglücklich . Wie soll das
enden ? !

Oh , das Leben ist sehr traurig ! *

19. Februar.
»Heute hatte ich eine große Freude . Ich wußte wohl,

daß Nelda Dallmer mit ihrer Mutter in Berlin lebte; sie
wohnten schon hier , als wir noch in Koblenz waren . Ich
hatte ihr damals nicht einmal ordentlich Adieu gesagt, sto
zogen Hals über Kopf fort , man kam gar nicht recht zu«
Besinnung.

Als der Regierungsrat starb, war so viel Klatsch in
der Stadt ; sie redeten alle über Nelda . Da war ja auch
allerhand Komisches passiert, Nelda konnte sich eben nicht in
den Rahmen der kleinen Stadt fügen ; war sie auch darin
geboren , sie war doch ein freier Vogel im Hühnerhof.

Arme Nelda , wenn ich auch so sein könnte wie du ! Ich
kann dich jetzt besser verstehen! Ich glaube , ich habe mich
damals auch falsch benommen, ich hätte mich nicht ein¬
schüchtern lassen sollen , ich hätte zu ihr Hallen müssen . Carlo
verbot mir , sie zu besuchen ; wir begegneten uns wohl mal,
aber ich war gezwungen und befangen , sie kam auch nichck
mehr zu mir . Und eines schönen Tages war sie weg, nach
Berlin gezogen . Es tat mir sehr leid, ich wollte ihr gern
schreiben , aber ich traute mich nicht , jemanden nach ihrer
Adresse zu fragen . Als wir nach Berlin versetzt wurden,
Labe icb wobl an Nelda gedacht , aber wie das io gebt ! —

Empfang der Finanzsachverständigen.
Berlin , 2 . Nov . Ter Reichskanzler empfing am

Donnerstag die internationalen Sachverständigen , die
inzwischen vollzählig in Berlin eingetroffen sind . Es
waren erschienen die Herren Vissering , Cassel, Brand.
Kehnes , Tubois und Penoks . Der Reichskanzler be¬
grüßte sie mit einer Ansprache , in der er u . a . aus¬
führte : „Die Tatsache , daß alle Herren , an die wir
die Einladungen gerichtet haben , zugesagt und weiter
ihre Dienste zur Verfügung gestellt haben , bestätigt
uns , daß der Entschluß der Reichsregierung / die Frage
der Stabilisierung der deutschen Währung dem Gut¬
achten ansländischer Sachverständigen zu unterbreiten,
richtig war . Tie Möglichkeit , die Mark zu stabilisie¬
ren , ist natürlich auch bei uns auf das Eingehendste
geprüft worden und umso intensiver , je mehr die
Entwertung der Mark fortgeschritten ist und je ver¬
hängnisvoller die Folgen dieser Entwertung für die
deutsche Volkswirtschaft , aber auch für die Wirtschaft
der Länder geworden ist, mit denen Deutschland Han¬
del treibt und treiben muß . Tie eine Meinung über
dieses Problem ist die , daß der Versuch einer Sta¬
bilisierung der Mark verfrüht ist und keinen dauernden
Erfolg gewährleistet , solange nicht zwei Voraussetzun¬
gen erfüllt sind oder ihre Erfüllung wenigstens in nahe
Aussicht gerückt ist , nämlich die Balancierung des
Budgets und die Balancierung der Zahlungsbilanz , so¬
lange die Wareneinfuhr die Warenausfuhr so stark
übersteigt wie in letzter Zeit . Das Defizit der Ausfuhr
muß leider als noch viel größer angesehen werden , als
die bisher veröffentlichten Zahlen erkennen lassen . Un¬
glücklicherweise hängt aber die Erfüllung dieser beiden
Voraussetzungen zu einem sehr großen Teil von der
Stabilisierung der Mark selbst ab . So gehen Ursachen
und Folgeerscheinungen ineinander über und diese Si¬
tuation führt zu der anderen Meinung , zu der For¬
derung , diesen Circulus vitiosus zu durchhauen und
die Mark zunächst einmal auf irgend einer Basis
fcstznlegen , wenn auch nicht endgültig , so doch pro¬
visorisch, um auf jeden Fall das weitere Abgleiten
der Währung zu verhindern und dies mit schneller Ent¬
schlossenheit. Tenn lange kann bei dem jetzigen Rück¬
gang der Mark nicht gewartet werden , wenn die deut¬
sche Wirtschaft nicht vollständig zusammenbrechen soll.

Tie Konferenz von Genua und insbesondere das
Sachverständigenkomitee haben sich mit dieser Frage
schon eingehend beschäftigt und ein bedeutendes Gut¬
achten erstattet , aus dem nur ein Satz in die Erinne¬
rung zurückgerufen werden soll : Das Sachverständigen¬
komitee hat damals in einem Gutachten gesagt , wenn
die äußere Schuldenlast eines Landes seine Zahlungs¬
fähigkeit übersteigt und wenn dieses Land nicht durch
äußere Anleihen Hilfe erhalten kann , so müssen die
Anstrengungen , diese Verpflichtungen zu erfüllen , not¬
wendigerweise zur Folge haben , daß einmal die Märkte
in anderen Ländern gestört werden , und daß weiter
eine fortschreitende Entwertung der Währung des
Schuldnerlaydes eintritt , die das Schuldnerland voll¬
ständig hindert , irgend einen Anlauf zur Stabilisierung
der Währung zu nehmen . Dieses Gutachten ist damals
allgemein und ohne Beziehung auf ein bestimmtes ein¬
zelnes Land abgegeben worden . Jetzt handelt es sich
darum , und das ist die Bitte , die an die Sachverstän¬
digen gerichtet wird , diese Frage besonders im Hin¬
blick auf die deutsche Währung zu prüfen und uns ein
Gutachten darüber abzugeben:

1. Ist unter den gegenwärtigen Umständen eine
Stabilisierung der Mark möglich?

2. Wenn nein , welche Voraussetzungen müssen ge¬
schaffen werden , um eine Stabilisierung der Mark
zu ermöglichen?

3. Welche Maßnahmen müssen zur Stabilisierung
getroffen werden , sobald die Voraussetzungen vor¬
liegen?
Das sind die Fragen , die die Reichsregierung be¬

antwortet haben möchte. Tie Sachverständigen haben
völlige Freiheit , ihre Arbeiten und Beratungen ganz

Und heute mittag vtn lcy iyr vegegner. Im Tiergarten
war 's . Ich erkannte sie gleich , obgleich sie langsamer als
früher ging und ruhiger . Sie trug eine Notenrolle im
Arm — sie hat an der Hochschule studiert, es aber nicht be¬
sonders weit gebracht, nun gibt sie billige Klavierstunden.
Sie sah sehr nett aus . Mich erkannte sie erst nicht , das
glaube ich Wohl . Mehr als vier Jahre hatten wir uns nicht
gesehen , vier Jahre verändern!

Sie hat doch sehr schöne Augen , es ist mir früher nie
so aufgefallen . Und was für einen tiefen Blick die haben,als ob sie in einen hineinsehen. Ich freute mich so , daß
ich weinen mußte ; sie gab mir einen Kuß , und nun wollen
wir uns öfter sehen . Zu mir kommen will sie nicht , aber
ich werde zu ihr gehen und auch Felicitas hinbringen.
Sie wohnt in der Oranienburger Straße ; sie haben eins
Art Pension , sagt sie , weil es ihnen sonst zu teuer ist und
ihre Mutter immer gern Abwechslung hat . Ob es ihnen
schlecht geht ? Sie wohnen drei Treppen und nicht im
Westen!

Jetzt weiß ich , ich werde nicht so viel mehr in mein
Buch schreiben , ich will Nelda manches erzählen . Was die
Leute von ihr gesagt haben , glaube ich nicht ; und wenn es
auch wahr wäre , ist sie darum schlechter?

Ich stecke so mitten drin in Schuld ; ich sehe rechts , ich
sehe links, es ist nichts, wie es . sein soll — was werden
Carlo und Anselma tun ? '

Zwanzigstes Kapitel. .
In der Villa Arnheim . Berlin W. , Rauchstraße 3 , war

Gesellschaft.
Die elektrischen Kugellampen vor der Auffahrt wer¬

fen taghelles Licht über den festgefrorenen Schnee. Die
Türstusen hinunter und noch eine Strecke weiter liegen
Weiche , buntgeränderte Läufer ; die hohen Türflügel stehenweit geöffnet, man steht in das Vestibül mit den weißenMarmorwänden , den hohen Lorbeerkübeln, den griechi¬
schen Statuen und den galonierten Dienern.

Me Villa des Börsianers , des Geheimen Kommer¬
zienrats Leo Arnheim , war eine Sehenswürdigkeit . An¬
läßlich einer Ausstellung für notleidende Überschwemmt«tn Honolulu hatte Leo Arnheim bereitwilligst seine Galerie» em Publikum geöffnet — Knaus , Defregger , Gabriel
Max , Markart . Menzel, beide Achenbachs , Liebermann,Böcklin — die hervorragendsten Künlüer waren darin ver-

> nach lyrem eigenen Ermen en ernzuwrren uns
zuführen . Sie können dabei ganz unter sich bleiben
sie können aber auch , wenn sie über eine Reihe vonGegenständen , über das deutsche Budget , über die
deutsche Handels - und Zahlungsbilanz und anderesbesonders unterrichtet werden wollen , um eine sichereBasis für ihr Urteil zu gewinnen , Fragen an die deut¬
schen Ministerien oder an die deutschen Sachverstän¬
digen der Wirtschaft und der Praxis richten . TieAntwort der Sachverständigen auf diese Fragen wird
sicher im Inland und Ausland mit Spannung er¬wartet und tiefe Beachtung finden.

Der Safzisterrführer MrrffoNn?.
Jemand , der Mussolini persönlich kennt , schreibt der

„Times " über ihn:
„Vor 18 Monaten wußte noch niemand , wer Musso¬

lini war . Er ist ein Mann von nicht ganz 40 Jahren,
körperlich größer als die meisten Italiener . Er hat
eine auffallend große , gerade Nase , durchdringende
Augen und einen großen Kopf und eine ungewöhnlich
hohe Stirn , die dadurch noch höher erscheint , daß er
sein Haar nach rückwärts gekämmt trägt . Seine massive
breitschultrige Gestalt macht in der schwarzen Uni orm
einen imposanten Eindruck . Seine Charakterstärke und
Qualität sind außerordentlich . Er ist der Sohn eines
Tagelöhners , in irgend einem Dorf der Romanga ge¬boren . Sein Vater war ein scharfer Sozialist . Ter
Sohn begann auch als Tagelöhner , wußte sich aber spä¬
ter selbst eine Bildung zu verschaffen . Er studierte
in Italien und in der Schweiz . Damals war er noch
eifriger Anhänger des Sozialismus . Er wurde als
ganz junger Mann Hauptschriftleiter des „Avanti ",dann kam der Krieg und zerstörte seinen Glauben an
den Internationalismus . Er brach mit seiner Partei,
löste auch die Verbindung zu dem sozialistischen Or¬
gan und gründete selbst eine Zeitung , die er „Povolo
di Jtalia " nannte . Er verlangte darin das Eingüssen
Italiens in den Krieg . Er wurde zunächst von den
Sozialdemokraten scharf angegriffen und machte mit sei¬
nen Freunden schwierige Zeiten durch . Aber es gelang
ihm , dem Blatte eine genügend große Leserzähl zu
verschaffen . Nachdem Italien in den Krieg eingetre¬
ten war , ging er selber an die Front als Korporal der
Bersaglieri . Er wurde verwundet und kehrte nach Rom
zurück , um seine Zeitung wieder zu übernehmen . Tie
Zunahme der bolschewistischen Richtung führte zu der
eigentlichen Entstehung des Faszismus . Auf dem Faszi-
stenkongreß in Neapel fiel es auf , daß Mussolini nur
sagte , die Partei müsse einen ganz neuen Weg ein-
schlagen , aber nicht Näheres erklärte . Das war umso
auffälliger , als er sonst mit seinem Programm ziemlich
deutlich hervorgetreten war . Er hatte eine zeitlang den
Gedanken der Gründung einer „agrarischen Demo¬
kratie "

, auf Kleingrundbesitz beruhend , gepflegt . Bei
anderer Gelegenheit verlangte er Abschaffung aller
Staatsmonopole der Eisenbahn , Post , Telegraphen,
Salz und Tabak , ferner bessere Ausnutzung der Wasser¬
kraft Italiens.

Mussolini als Diktator.
Rom , 2 . Nov . Mussolini hat einer Reihe von hö¬

heren Staatsbeamten , die zurücktreten wollten , in dik¬
tatorischem Tone erklärt , daß er keine Demissionen
von Beamten annehmen würde . Tie Beamten sitze
etz ab , wenn er wolle . Faszistische Offiziere , die ihm.
eine Huldigung darbringen wollten , bat Mussolini , da¬
von Abstand zu nehmen , indem er hinzusügte , das
nationale Heer kann und darf weder der Regierung
Beifall spenden , noch sie mißbilligen . Es mutz nur
immer treu gehorchen . Darin besteht seine Kraft , seine
Größe und sein Ruhm.

Paris , 2 . Nov . Mussolini hat an den -Grafen
Isorza ein Telegramm gerichtet , in dem er seinem
Erstaunen Ausdruck gibt , daß dieser noch bevor ihm das
außenpolitische Programm der Regierung bekannt sei,
seine Demmission eingereicht habe . Graf Sforza , der
italienische Botschafter in Paris , wird gebeten, sein
Amt beizubehalten.

treten . Uno vet reinem ver losivaren Bilder sagte etwa
der Kommerzienrat zum Beschauer: „Hat mich soviel ge»
kostet, und das so und so viel — großartig , nicht wahr ? "
Rein , er lächelte still und ging , den grauen Kopf zur Seite
geneigt , die Hände auf dem Rücken, vor seinen Schätzen
auf und nieder.

Man sagte, Herr Arnheim sei jüdischer Herkunft. Geld
Hatte er jedenfalls , und die Leute ließen sich's wohl bei
ihm sein. Seit zwei Jahren hatte er die schönste Frau in
Aanz Berlin ; » in der ganze« Welt '

, wie enthusiastische
Bewunderer zu sagen pflegten.

In Kissingen hatte er Anselma von Koch kennen ge¬
lernt , wo diese ihren Vater allmorgendlich zum Brunnen
begleitete. Auf der Kurpromenade , bei den Klängen locken¬
der Straußscher Walzer hatte der alternde Mann sein Herz
verloren ; vielmehr sein Herz und sein Verstand hatten
einen Pakt gemacht: »Das ist eine Frau für dich , die Hot
deinem glänzenden Haus nur noch gefehlt, die wird zu
repräsentieren verstehen, und aus vornehmer Familie ist
sie auch! " Er brachte jeden Tag ein Bukett ; keine Rosen;
nein , Orchideen und seltene Wunderblumen , ganz Kissin¬
gen war in Aufregung über diese exotischen Prachtge¬
winde . Das schöne Mädchen, das mit Vorliebe einfache
Weiße Kleider trug , neigte dankend ein wenig den Kopf.

Sie war durchaus nicht kokett; und war sie 's früher
einmal gewesen , so hatte sie 's in letzter Zeit aufgegeben»
es stand ihr nicht mehr . Ein flüchtiges Lächeln um de»
stolzen Mund war alles ; sie ermunterte nie den reichen
Bewerber , obgleich es der kommandierende Papa an Ge¬
legenheit nicht fehlen ließ . War Herr Arnheim ihr ange¬
nehm ? Man konnte das nicht wissen . Sie war immer
gleichmäßig freundlich, gleichmäßig ruhig , keine Spur von
dem sieghaften Wesen zeigte sie, mit dem sie einst die Leut¬
nants vor ihren Triumphwagen gespannt . Es war nun
Zeit , eine gute Partie zu machen ; klug war sie . Das ver¬
räterische Licht , das mitunter in den Tiefen ihrer großen
Augen aufdämmerte , verschleierte sie rasch mit den schon¬
gebogenen Wimpern . Herr Arnheim erklärte sich und
wurde akzeptiert; mit dem gleichen Lächeln , mit dem sie
seine Orchideenbuketts aenommen . nabm sie leine Land.

. Wschchms . - . . . '



Neues vom Tage.
25 Prozent Erhöh : : :rg der Beaw .ldezüge.

Berlin, 2 . Nov . In den Verhandlungen über die
Novemberbezüge der Beamten , die am Mittwoch statt¬
fanden , wurde ein Kompromiß abgeschlossen , wonach
kine Erhöhung der gesamten Teuerungszulagen zum
Grundgehalt , einschließlich der Orts- und Kinderzu-
laaen von 11 auf 44 Prozent und eine Erhöhung der
Gesamtbezüge um 25 Prozent eintreten soll . Tie Ver¬
treter der Beamtenverbände haben sich mit diesem
Vorschlag einverstanden erklärt.

Für 3V MiUiard . n Mark englische Kohlen.
Berlin , 2 . Nov . Tie deutsche Regierung ist durch

die Kohlenlieferungen an die Entente und den Verlust
der Kohlenbergbaugebiete genötigt gewesen, bisher für
insgesamt 30 Milliarden Mark englische Kohlen zur
Aufrechterhaltung des Betriebs der Reichsbahn ern-
zuführen.

Tie Not der deutschen wissenschaftlichen Institute.
Berlin » 2 . Nov . Reichskanzler Tr . Wirth hat her¬

vorragende Forscher und Vorsteher der medizinischen
und naturwissenschaftlichenInstitute eingeladen , in den
morgigen Verhandlungen der Reparationskommission
eingehend über die Not der deutschen wissenschaftlichen
Institute Bc . '

. cht zu erstatten.
Stickstossliefernngen an die deutsche Landwirtschaft.
Hamburg, 2. Nov . Zwischen Regierungsvertretern

und landwirtschaftlichen Vertretern finden Verhand¬
lungen statt über die Einfuhr großer MenMn von Stick¬
stoff für die Förderung der Landwirt >>gaft . Es rß
vereinbart worden , daß eine Einigung zustande kommt
mehr als 100 000 Tonnen Stickstoffdünger einzuführcn

„Ein militärischer Garantieausschuß ."
London, 2 . Nov . Nach einer Londoner Meldung

soll bei den gegenwärtigen Berliner Verhandlungen
mit der Revarationskommission auch die Frage des Er¬
satzes der interalliierten 'Militärkommissionen durch
einen militärischen Garantieausschuß erörtert werden.

Auch d r Berliner Botschafter demissioniert.
Berlin , 2 . Nov . Tie hiesige italienische Botschaft

-M bekannt , daß der Botschafter Frassati mit Rück¬
sicht auf die veränderte politische Lage seine De¬
mission in Rom eingereicht habe.

Bom Goldbestand der Reichsbank.
Berlin , 2 . Nov . In der Sitzung des Zentralaus¬

schusses der Reichsbank legte Präsident Havenstein noch¬
mals die Auffassung des Reichsbankdirektoriums hin¬
sichtlich der Verwendung des Goldbestandes der Reichs¬
bank dar . Das Direktorium habe sich gegen die Ver¬
wendung des Goldbestandes ausgesprochen, und Haven¬
stein selbst verspricht sich auch nichts von der Ausgabe
sog . Goldschatzanweisungen. So dringend es aber auch
für Deutschland wäre , den Niedergang unserer Wäh¬
rung zu hemmen, um wieder zu einem stabilen Mark¬
kurs zu kommen , so halte es doch das Reichsbank-
dnektorium für aussichtslos und unmöglich, für uns
Ms eigener Kraft heraus dieses Ziel zu erreichen,
ö, h . , ehe wir nicht ein ausreichendes Moratorium
erhalten und eine für uns erträgliche Lösung des Re-
parationSproblems in Aussicht steht . Unsere Handels¬
und Zahlungsbilanz sei noch viel ungünstiger als die
bisher veröffentlichten statistischen Zahlen es erkennen
lassen. Ter Goldbestand der Reichsbank läge nicht
brach , sondern leiste durch sein Vorhandensein der deut¬
schen Wirtschaft unschätzbare Treuste, denn er sei die
Grundlage unserer Währung und ebenso die Grundlage
der gesamten Wirksamkeit und Aktionskraft der Reichs¬
bank . Tie Bezahlung der Ein - und Ausfuhr sei bis¬
her deshalb nur möglich gewesen, weil die Reichsbank
auf Grund ihres Goldbestandes noch einige Kredite im
Ausland habe , der den Verkauf der Mark im Aus¬
land zwecks Devisenbeschaffung gestatte. Mit dem Ver¬
lust des Goldbestandes sei der Kredit und die Aktions¬
kraft der Reichsbank erschöpft . Damit verschwinde auch
gleichzeitig jegliches Fundament für die unerläßliche
künftige Wicderaufrichtung unserer Währung.

Noch keine Auslösung der faszistischen Miliz.
Rom, 2 . Nov . Nach einem Manifest des faszisti¬

schen Verbandes in Rom wird die fasziftische Miliz
noch nicht aufgelöst , sondern nur einstweilen beurlaubt.

Im Frühjahr Neuwahlen.
Nom, 2 . Nov . Tie italienische Kammer wird am

15 . November zusammentrelen . In Regierungskreisen
ivird erklärt, daß die Neuwahlen erst im Frühjahr
nächsten Jahres abgehalten werden sollen.

Befürworter eines Kaoinetts Mussolini . ^
Rom, 2 . Nov . Nach der Agentur „Volta" ist es

der italienische Jndustrieverband gewesen, der bereits
M langem ein faszistisches Kabinett unterstützt hat.
Er war es auch, der dem König die Zustimmung der
SNdustrie - Welt zu einem Kabinett Mussolini mit- -
erste als der König noch mit Salandra verhandelte . -
Gerüchte über bevorstehende Putsche in Bayern,

München, 2 . Nov . Tie „Münchner Post" macht unter
der Ueberschrift „Größte Wachsamkeit" Mitteilungen über
deutsch - völkische Pläne, an deren Vorbereitung
fieberhaft gearbeitet werde. Tie Arbeiterschaft solle so
ausgereizt werden, daß sie irgend etwas unternehme und
damit einen Vorwand zum rücksichtslosen Eingreifen
schaffe . Man glaube, stark genug zu sein , die aufstän¬
dischen Arbeiter dann Niederschlagen zu können. Nach der
anderen Seite solle das Bürgertum durch Verbreitung
des Gerüchts, von links werde ein Putsch vorbereitet,
bearbeitet und in die richtige Stimmung versetzt werden.
Nach dem 5 . November könne es jede Stunde losgehen.
Ter 11. November sei der Stichtag . Beabsichtigt sei,
vem Landtag bestimmte Verfassungsänderungen aufzu¬
zwingen . So glaube man , aus „legalem" Wege zu dev
srstrcbten Diktatur zu kommen. Andere Richtungen seien
jedoch Gegner dieser „ trockenen Botschaft" . Tiefe wollen
gleich weiter gehen und ihr Ziel formloser , aber auch ge¬
walttätiger erreichen. Tie „Münchner Post " ruft die
Arbeiter und Republikaner zur Bereitschaft auf.

Großer M .chHeubrand in der Pfalz.
Mannheim , 2 . Nov . In Oggersheim in der

Pfalz ist die große Mühle von König u . Hers durch
Großfeuer völlig zerstört worden . Bei dem Versuch , die iw
Keller der Mühle liegenden großen Mehlvorräte zu ret¬
ten, wurde ein Obermüller und fünf Feuerwehrleute ver¬
schüttet. Sämtliche 6 Personen wurden getötet . Der
Schaden wird aus 25 Millionen Mark geschätzt. Brand-
urfache ist unbekannt.

Demissionen italienischer Botschafter.
Paris , 2 . Nov . Nach der „Chicago Tribüne" hat

auch der italienische Botschafter in den Vereinigten Staa¬
ten , Ricca , seine Demission eingereicht, um Musso¬
lini Gelegenheit zu geben , diesen Posten durch einen Mann
fernes persönlichen Vertrauens zu besetzen.

Rom , 2 . Nov . Ms Nachfolger des zurückgetretenen
italienischen Botschafters in Berlin , Frassati , wird der
frühere italienische Botschafter in Washington , Baron
Avezzana genannt.

Absetzung des Sultans.
Paris , 2 . Nov . Nach einer Meldung der „Chicago

Tribüne " ans Konstantinopel hat ans Vorschlag Risa
Nurei Beys die Nationalversammlung die Absetzung des
Sultans proklamiert . Tie Nationalversammlung habe
für ^

den Sultan keinen Nachfolger bestimmt, sich aber
Vorbehalten, einen Staatschef ohne dynastische Rechte zu
wählen . Sie habe schließlich das Volk für souverän erklärt
und heschlossen, die Bezeichnung Ottomanisches Reich durck
Türkischer Staat zu ersetzen, was der Proklamierung
einer Republik gleichkäme.

kann auf unsereSchwarzwälder Tages-
zeltnrrg „Aus den Tannen - bei allen
Postanstalten , Postboten , Briefträgern und
Austräger« unserer Zeitung abonniert werden.

Aus Stadt und Land.
Mte,rlei«. s . November 1SLL.

k . 8 . Gk» t1rrdera1Sfitz,»ß vom 1 . November . Anwesend
d - >: Borfitzende und 18 Gemeinderäte. Für Zwecke der
Sozial. Rentenunirrstützung wurde» von Reich und Staat
Mittel zur Verfügung gestellt ; hiezu wird aus der Stadt-
k sie noch di« Summe von Mk. 10 880 bewilligt , fodaß den
Rentenempfängern als einmalige außerordentlich« Beihilfe in
3 last , I 2000 Mk. und in Klaffe II 1200 Mk . gewährt
w rden können. Auch für die von Räch und Staat für die
K p 'tal-Kleimeutmr bisher bereitg st .ll -en Mittel bewilligt
> k, Gemeinderat */ - derselben, fodaß auch diese» UnteistützavgS-
b dürftigen in Gruppe I 4200 Mk. und in Gruppe II
3100 Mk. als einmalig « Zuschüsse zugeführt werde«. Der
R rsttzerrde berichtet über den Stand der Milchoerforgung.
Tr - ab 1 . November eiugetrrtenen abermaligen Milchpreis-
" ühung steht die Stadtverwaltung machtlos gegenüber ; auf
w , neuen Milchpreis wird a« Minderbemittelte ein Zuschuß
rw : Mk. 10 .— für d . Ltr. gewährt . Forstmeister Müller
g 11 den neuen ab 1 . Oktober gültigen Lohntarif der Wald«

eiler bekannt. ES erfolgt i» den nächste « Tagen wieder
n « Brennholzabgabe , wobei der zum Teil «och nicht abge«

ne restliche 1 Rm Brennholz , sowie für Rechnung des
V isorgungkjrhrS 1923 eine größere Menge Siockholz zur
A .--gäbe kommt . Der Preis skr Letzteres wird festgesetzt
o o Rm auf Mk. 300 .— aus Stadtwald Eozwald u. Hag-
w Mk . 400 .— aus Stadtwald Priemen uud Hochdorfer
Wld und Mk . 500 aus den vordere» Walddistrikte». Eia

i ech einer auswärtigen Firma um die Erlaubnis zur Ab«
- hne der Tannenzapfen behufs Sameugewinuung a» dem
Ta neu- und Fichtenbestand des Stadtwalde» muß abschlägig
Lei. -irden werden . Erledigung finden «och mehrere sonstig«
Re atrmaSgegenfiände.

— Unzulässige Ersparnisse von Postgebühren . Mit
der Erhöhung der Postgebühren haben die Versuche,
zur Ersparnis von Porto die postgesetzlichen Bestim¬
mungen zu umgehen, einen sehr großen Umfang an¬
genommen . Tie Postverwaltung kündet an , daß sie
derartigen Versuchen künftig noch schärfer als bis¬
her entgegentreten wird ; sie wird ihre Aufmerksam¬
keit besonders auf die folgenden hauptsächlich vorkom¬
menden Verstöße richten : 1 . Wenn Angestellte Ge¬
schäfts - oder Tienstbriefe , die nach den Wohnorten der
Angestellten gerichtet sind , auf Anordnung des Ar¬
beitgebers mitnehmen und nach den billigeren Sätzen
des Ortsverkehrs freigemacht durch die Briefkästen auf¬
liefern . 2 . Wenn Absender ihre für Empfänger in an¬
deren Po störten bestimmten Mitteilungen in Sammel¬
sendungen an dort wohnende Angestellte , Geschäfts¬
freunde ustv . versenden und nach den Gebührensätzen
des Ortsverkehrs freigemacht aufliefern lassen. 3 . Auf
die Einrichtung sogenannter Briefaustauschstellen , bei
denen verschlossene Ortsbriefe , der an dem Verfahren
teilnehmenden Personen von einem Angestellten ent¬
gegengenommen und den Boten der Empfänger aus¬
gehändigt werden . 4. Wenn mehrere Firmen dazu
übergehen, ihre früher einzeln verschickten Drucksachen
zusammenzupacken und in einer Drucksache abzusenden
oder wenn die Firmen zum Zweck der Portoersparnis
den Text der Drucksachen zu einer gemeinschaftlichen
Drucksache im Wege des Buchdrucks vereinigen.

— Kleie zur Steigerung der Frischmnkchankieferung.
lieber die Perwertung von Kleie hat das Württ . Er¬
nährungsministerium bestimmt : Den Erzeugern ist für
das abgelieferte Umlagegetreide nach der Anlieferung,
fvätestens aber nach Abschluß der Lieferungen für die
einzelnen Ablieferungstermine , vom Kommunalverdand
auf Grund der Getreideablieferungsscheine ein Kleie¬
bezugsschein zu erteilen . Ter Bezugsschein verliert
seine Gültiakeit zwei Monate nack der Ansktelluna.

, Tie geringere Anrechnung ves Habers hat auf Vke
I ^ lereabgabe keinen Einfluß . Tie dem Land Württem-

berg von der Reichägetreidestelle zur Persügung ae-
neltte Kleie , sowie ein Vierte , der Kleie , die den selbst-

, wirtschaftenden Kommunalverbänden aus dem mehr
gelieferten Getreide überlassen worden ist , wird zur
Hebung der Frischmilchanlieserun.

' und für sonstige
landwirtschaftliche Zwecke verwen . ,-r Sie wird dünn
dre Geschäftsabteilung der Landesfunermittelstelle ver¬
teilt .

°
' Freute»stallt, 2. No». (BemeinderatSwahl.) Die Ge-

meindrratkwahl findet hier am Sonntag den 10 . Dezember
statt . Von dem im Jahr 1919 auf drei Jahr « gewählte«
und jetzt auSscheidendr« Mitglieder « de» GrmeinderatS ge¬
hören 4 der Sozialdemakratie (Teufel , Kaufmann , Gustav
Graf und Haas ), 4 der Demokratie (Trost, Schneider , Frey
und David Graf), und 2 der Bürgerpartei (Bruder uud
Frick) an.

Stuttgart , 2 . Nov . (Aus den Ministerien . )
Das Württ . Staatsministerium hat beschlossen, die Ange¬
legenheiten des Eisenbahn- , Post- , Telegraphen - und
Fernsprechverkehrs dem Württ . Arbeitsministerium , als
Württ . Landesbehörde in Verkehrsangelegenheiten zu über¬
tragen mit der Maßgabe , daß das Arbeitsministerium
sich in sinanzicllcn Fragen mit dem Finanzministerium
jeweils in Benehmen setzen wird . Von dieser Regelung
ist die , Bearbeitung der Beamtensragen in der Ueber-
gangszeit , die bei dem Finanzministerium verbleibt , aus¬
genommen.

Stuttgart , 2 . Nov . ( Hauptversammlung der
W ür tt . L a nd w irts ch a f ts kam m er .) Am 13 . No¬
vember, vorm . 91/2 Uhr , findet im Sitzungssaal der frü¬
heren Ersten Kammer die 7 . Hauptversammlung der
Württ . Landwirtschaftskammer mit folgender Tagesord¬
nung statt : 1 . Einige Ergebnisse aus der Tätigkeit der
Abt . Pflanzenbau ; 2 . Finanzierungssragen ; 3 . Kredit¬
gewährung für die Landwirtschaft : 4 . Getreideumlage
m Württemberg ; 5 . Laufende Angelegenheiten der Land¬
wirtschaftskammer . Es ist nur ein Sitzungstag in Aus¬
sicht genommen.

Stuttgart , 2 . Nov . (Württ . Krankenkassen¬
verband . ) Im Bürgermuseum in Stuttgart fand unter
dem Vorsitz von Kommerzienrat Lauser eine außer¬
ordentliche Landesversammliing des Württ . Krankenkas-
lfenverbandes statt, die stark unter dem Eindruck der -finan-
ziellen Notlage der Kassen stand. Erster Verhandlungs¬
gegenstand war die Regelung der Arzthonorare , worüber
Syndikus Eiwert Bericht erstattete . Hierzu , wie auch
zur Frage der Gebühren ftir Zahnbehandlung wurde fol¬
gende Entschließung angenommen : Tie Versammlung an¬
erkennt : 1 . den Schiedsspruch vom 19 . Oktober 1922
betreffend die Honorare der Aerzte, mit der Einschrän¬
kung, daß das Honorar für das 3 . Quartal ausgehend
von den Honorarsätzen des 2 . Quartals mit 124,6 Prozent
Erhöhung der Steigerung der Reichsteuerungsindexzifser
entsprechend ausbezahlt wird und die letztere auch für die
vom 1 . Januar 1923 ab künftig monatlich fetzzusetzen¬
den Honorarbeträge als geeignete Unterlage zu gelten
hat ; sie ist aber nicht in der Lage, einer Nachzahlung
der bekannten 25 Punkte zuzustimmen ; 2 . eine Hono¬
rierung der Zahnärzte und Dentisten für das 3 . Quartal
1922 , ausgehend von den Sätzen des 2. Quartals , nach
der Reichsteuerungsindexzifser . Im Anschluß hieran wur¬
de beschlossen, an die Reichsregierung die Bitte zu richten,
die für die Grundlöhne seither gesetzlich festgelegte Höchst¬
grenze zu beseitigen und dadurch den Kassen die Ermäch¬
tigung zu geben , ihre Grundlöhne den jeweiligen Ver¬
hältnissen anzuvasscn. Eine lebhafte Erörterung löste
die durch die Versicherungsämter seither in völlig unge¬
nügender Weise vorgenommene Festsetzung des Werts
der Sachbezüge aus , der für die Versicherung der landwirt¬
schaftlich Beschäftigten und der Dienstboten von großer
Bedeutung ist . Vom Vorstand war vorgeschlagen, vom
1 . Oktober ab entsprechend den im Monat September herr¬
schenden Teuerungsverhältnissen einen Mindestsatz vor
100 Mark zu beantragen und diesen jeweils monatlich
nach der Reichsteuerungsindexzifser zu ändern . Ties
wurde angenommen . Weiterhin wurde noch eine Ent¬
schließung angenommen , in der eine Erhöhung der der¬
zeitigen Sätze für die Erwerbslosenunterstützung gefor¬
dert wird.

Todesfall. Ein in weiten Kreisen bekannter und
geschätzter Mann , der langjährige Chef der Kurzwiren-
großhandlung G . H . Beringer in Stuttgart , Komm. izien-
rat Reinhold Beringer, ist im Alter von 71 Jahren
gestorben. Politisch war Beringer ein entschiedener An¬
hänger der konservativen Partei und gehörte als Vertreter
der letzteren einige Zeit auch dem Gcmeinderat an . Außer¬
dem war er Vorsitzender des Aufsichtsrats der „Süddeut¬
schen Zeitung "

, Anfsichtsratsmitglied der Herzog Christof-
Gesellschaft, der Württ . Bibelanstalt , der Württ . Privat-
feuervcrsichcrung usw.

Einigung zwischen Aerzten und Kranken¬
kassen in Württemberg. Unter Beteiligung des
Ministeriums des Innern und des Arbeitsministeriums
ist zwischen den Vertretern des Württ . Aerzteverbands
und denjenigen der Arbeitsgemeinschaft der württ . Kran¬
kenkassenverbände eine Einigung über die gegenwärtigen
Streitpunkte erzielt worden, mit deren Annahme seitens
der beteiligten Verbände selbst gerechnet werden kann. Es
steht zu erwarten , daß hierdurch für Württemberg die
Kündigung des Vertragsverhältnisses zwischen Kranken¬
kassen und Aerzte vermieden wird.

Falsche Reichsbanknoten zu 500 Mark.
Wie die Oberpvstdirektion Stuttgart als Mahnung zur
Vorsicht bei der Annahme von Reichsbanknoten mitteikt,
wurden in letzter Zeit bei den Postämter Sulzbach (Murr)
und Beilstein wiederholt falsche Reichsbanknoten zu 500
Mark der Ausgabe vom 7 . Juli 1922 angehalten . Das
Wasserzeichen ist bei den Falschstücken durch ansgedrnckte
hellere und dunklere Linien vorgetäuscht.



Tie Fleischpreise sieigen weiter ! Kaum hat,
hirvorgerufen durch die fabelhafte Erhöhung der Häute-
prefle, in einiger: Fleischsorten eine kleine Ermäßigung
eingesetzt, so folgt auf Grund der letzten Schlachtvieh-
prcrse wieder eine erhebliche Steigern - der Preise. Es
kostet nun : Schweinefleisch 520 Mt . , Ochsen- und Rind¬
fleisch 1 . Güte 180 Mk . , 2 . Güe 152 162 Mk - , Kuhfleisch
1 . Güte 116— IM Mk ., 2. Güte 106— 110 Mk . , Kalb¬
fleisch 180—1844 Mk ., Hchaf- und Hammelfleisch unver¬
ändert.

Untertürkheim , 2 . Nov . (Grvßfeuer . ) Am Don¬
nerstag stiegen auf dem Wasen große schwarze Rauchwol-
ken in der Nähe der Daimler-Motoren-Gesellschaft auf.
Es war ein Großfeuer , das beträchtliche Lager von Del-
fässern und 'Teerbottichen einer Terpentinölfabrik in der
Näbe der Taimlerwerke vernichtete.

Handel und Verkehr.
Ser Dollar notierte am Donnerstag in Frankfurt

4975 G . , 5000 Br . , in Berlin 4925 . 15 G . und
4949 35 Br.

1 Schweizer Franken ---- 903,75 G . , 908,25 Br.
1 französischer Franke« --- 346,60 G . , 348,40 Br.
1 belgischer Franke « -- 316,20 G . , 317,80 Br.
1 italienischer Lira 199,40 G . , 200,60 Br.
1 Psb . Sterling -- 21945 G . . 22 055 Br.
1 holl . Gulden - 1916,20 G . , 1924,80 Br.
1VV österreichische Kronen — 6,22 G -, 6,28 Br.
1 tschechische Krone - - 156,10 G . , 156,90 Br.
1 dänisch« Krone -- 987,50 G . , 992,50 Br.
1 schwedische Krone ---- 1321,65 G - , 1328,85 Br.
Württ . Landwirtschaftsbank G. m. b . H . in Stuttgart,

Zohannisstratze 86 . Nach dem Gesellschaftsvertrag vom
26. Okt . 1922 ist Gegenstand des Unternehmens der Be¬
trieb von Bankgeschäften aller Art . Stammkapital
2 Milk . Mk.

« erkauf von Pelgierhengste« . Das württ . Land¬
gestüt versteigert am 15 . Nov . , vorm. 11 Uhr , auf dem
Gestütshof Offenhausen 7 Hengste des belgischen Schla¬
ges Jahrgang 1920 . Für Kattblutzüchter durfte dies
eine günstige Einkaufsgelegenheit bilden.

Stuttgarter Industrie - und Handelsbörse, 1 . Nov.
An der Industrie - und Handelsbörse wurden folgende
Preise notiert : Baumwollgarne , engl . Drossel , Warp-
und Pincops Nr . 20 3590- 3600 Mk . (am 18 . Okt/
2200—2250) , Nr . 30 3750—3850 Mk. , Nr . 36 3800
bis 3900 , Pincops Nr . 42 3850— 3950 Mk . ie das Kg.
Baumwollgewebe Cretonne 550— 560 (360 1
370) , Renforces 480—490, glatte Cattune oder Croifl420—430 Mk . je das Meter . Nächste Börse 15 . Nov

Stuttgart , 2 . Dem Mo st ob stmarkt auf dem Nord¬
bahnhof wurden in den beiden letzten Tagen neu zu¬geführt : 16 Waqen aus Württemberg. Preis waggon¬
weise für 10 000 Kg . 52 000—56 000 Mk., im Klein-
Verkauf 300—340 Mk . für den Ztr . — Auf dem WiL
Helmsplatz waren heute zuaekübrt 1500 Ztr . , Preis
350—380 Mk. vro -Ur . -

^ ^

Stuttgart , 2. Nov . Dem Schlachtviehmarkt am
Donnerstag waren zugetrieben : 179 Ochsen , 13 Bullen,220 Jungbullen , 175 Jungrinder , 337 Kühe , 226 Käl¬
ber, 419 Schweine und 2 Schafe . Unverkauft: 5 Küheund 71 Schweine . Erlös aus 1 Ztr . Lebendgewicht:
Ochsen erste Qualität 14 500— 15 300 , zweite 11000
bis 13 800 , Bullen erste 13—14 000 , zweite 11000 bis
12 500 , Jungrinder erste 14 500—15 300, zweite 12 800bis 14 000 , dritte 10 500—12 000 , Kühe erste 10 000bis 12 500 , zweite 8000 — 9600 , dritte 6500—7600 , Käl¬
ber erste 19—20 500 , zweite 18 200- 19 000 , dritte 17-

. bis 18 000 . Schweine erste 39— 40 000 , zweite 36 - bis
38 000 , dritte 30—35 000 Mk. Verlauf des Marktes-
Bei Kälbern lebhaft , sonst mäßig.

Heilbronn , 2 . Nov . (Weinversteigerung .) Ter
„Neue "

, den die Heilbronner Weingärtnergesellschaft
zum Kauf anbot und der 325 Hl. rot und 558 Hl. weiß
betrug erzielte pro Hl . zwischen: 8600—9850 Mk . bei
Schwarzriesling , 10 550—13 000 Mk. bei Trollinger.10 000—11 450 Mk . bei Weißwein mit Riesling.

Oehringe«, 2 . Nov . Bei der Weinversteige¬
rung aus den herrschaftlichen Weinbergen am Ver-
renberg wurden erlöst für Weißgemisch Sonderlese9200— 10720 . Mk. , für allgemeine Weinlese 9500 bis
9700 Mk. , für Weißriesling 14 500—15 300 und fürTraminer 17 000—19 900 Mk. , je pro Hl . Rotgemischt,
Trollinger und Lemberger kosteten 10 406— 11 000 Mk. .reiner Lemberaer 10 500—12 500 Mk. das Ll.

metzle NuchrrchLen.
DaS Programm »er »rutsche» Regier«»».

WTB . BerNu, 8 . Nov Dar Programm der deutschen
Regierung ist in vorbereitenden Beratungen der an dem Re-
parationsproblem unmittelbar interessierten Ressorts in großen
Umriffen bereit » fefigelegt worden. In einer Brrrtung, die
heute Vormittag unter dem Vorsitz de» Reichskanzlers statt-
finden soll, werden die Vorschläge unter Berücksichtigung
der bisherigen Verhandlungen mit der Reparationskommisston
ihre endgültige Form erhalte». — Nach dem . Berliner
. Tageblatt ' haben die ausländischen Sachverständigen, so¬
weit ihre Ansichten bi»her zur Kenntnis der amtlichen deut¬
schen Stellen gelangt sind , der Ueberzrugung Ausdruck ge¬
geben, daß einzig und allein eine Goldanleihe
im Ausland zu dem besonderen Zweck, eine Aktion zur
Stützung der deutschen Währung in die Wege zu leiten,
H lfe bringen könne. ReichSsinanzminister Dr . Herme» wird
die deutschen Vorschläge der Reparation » komrmsstorr heute
Nachmittag in Form einer ausführlichen Denkschrift oorlegen.

Neuerlich » Erhöh»»»! » der Postgebühren
WTB . verli », 3 . Nov . Bei der gestrigen Beratung der

Vorlagen betreffend die neuerliche Erhöhung der Post , Fern-
sprech « und Telegraphengebühren im Reichsrat erklärt« ReichS-
postminister GiesbertS u. a : die vorgestrigenBeschlüsse wegen
der Erhöhung der Bramtengrhälter würden wieder katastrophal
auf die VerkehrSverwaltung wirken ES werde kommen, daß

wir für 1923 ein Defizit von SO Milliarden und für igs»ein solches von ILO bis ISO Milliarden haben würdenErrrchnen laste sich heute überhaupt nicht» mehr. I«
sprechverkchr lägen heute mehr Anmeldungen als Abmeldungenvor, aber der Vriefverkehr gehe enorm zurück. Nrch dies»neuen Erhöhung werde er wahrscheinlich noch mehr zurück-gehen . Der Minister ersuchte die Vertreter der einzeln,»Länder, sich schon jetzt darauf vorzubereiten. Er müsse über,legt werden, ob künftig die Forderung einer rer« Wirtschaft,
ltchen Balarrzierung deS Elms aufrecht zu erhalten sei oder
nicht . — Die Vorlagen wurden schließlich unverändert an¬
genommen, ebenso der Gesetzentwurf , der da» Gesetz
Bekämpf«, , »er Kapitafl . cht teilweise verschärft und teilweisemildert. Die Verschärfungen entsprechen de« Forderung«,der ReparationSkommisstou. Die Summe, die man persLn-
lich an Geld ins Ausland mitnehmen darf, wurde an!
LO 000 M . erhöht.

'
« i»e Nle »erl«ge deriArbeiterpartei i« « »»! , »».

WTB . Lo»»o«, 3 . Nov . Die neuesten Meldungen überda» Ergebnis der Semeindewahlen zeigen, daß die Arbeiter-
Partei in London eine schwere Niederlage erlitten hat. Auchin anderen Teilen deS Landes hatte sie schwere Verluste.

vor »er Hechzett »e» ehemalige» Sentsche» Kaiser».WTB . A» ster»am, 3. Nov . De« Blättern zufolge trafen
vorgestern die Tochter des ehemaligen deutsche« Kaiser»
Prinzessin Viktoria Luise mit ihrem Gemahl, dem vormaligen
Herzog von Braunschweig und Prinz Adalbert mit seiner
Gemahlin hier ein . Gestern Vormittag kam der frühere
deutsche Konprinz hier an.
Der FSHrer der » «fstaadische , k« Mexiko gefange»

»omme» »»» erschölle»
WTB . New - York, 3. Nov . Aus El Paso (TexeS) ver>

lautet, daß der Führe « der Aufständischen in Mexiko, General
Magula, gestern gefangen genommen und erschossen wurde.

« 2»i» Ko »sta»ti» wir» z»r Rechenschaft »«zog,».
WTB . Athen ; 3 . Nov . Wie die Blätter melden, soll

der frühere König Konstantin, diffe« Verantwortlichkeit für
den Zusammenbruchin Kleinasten festgestellt sei, ersucht werde«,vor dem Untersuchungsausschuß zu erscheinen, widrigenM
er von dem Kriegsgericht in Abwesenheit abgeurteilt werde.
Der Prozeß gegen dir angeklagten Persönlichkeiten soll im
Laufe der nächsten Woche beginnen.

Mutmassliche- Wetter.
Eine im Westen aufgetretene StörunzSzone , die sich aach

über Deutschland verbreitet, wird für SamStag und Sonntag
bei vorwiegend westlichen Winden bewölktes , kühle» Wetter
mit zeitwelligen Regenfällea, in den höheren Lagen etwa»
Schnee im Gefolge habe«.

Druck urck Verlag der W. Rieker'schen Buchdruckerei Altensteig.
Für dieSchriftleitung verantwortlich: Ludwig Lruk.

StSdi. SM- L «Masse Meusteig.
(vir bitten höfischst, unsere I^ä55bl1rtlin<ien , nämlich

Momag vir Freitagr ir ». r—s Uhr.
Zamrtag : -—i Uhr

beachten ru wollen . Die übrige vienstreit benötigen wir
äringenä ?u ungestörter öüroarbeit.

ven 2. Vovember1922 .
vie Hsrrettvrrwaltntlg.

Gemeinde Garrwetler.
Die

Sttatzk am SMMiler sich SröM-
ist wegen Einlegung einer Wasserleitung fne Lastfuhrwerke
bis auf Weiteres

>W- gesperrt, dv
Schnltheißenamt.

Inserats
für die morgige Samsiagnummer
bitten wir mögl . frühzeitig, größere

schon heute, auszugeben.

Hauskrausn
verwendet bei den hohen Preisen für Kaffeebohnen

NemWiM,
die außer Malz einen h,he » Prozentsatz
Kaffeebohne« enthalten . In verschiedenen
Preislagen vorrätig in der

l - öven - vrogsr ! «

Xagolä unci Lkbaussn.

Dtmereia
Meifteig.
« nt Heil!

Morgen Samstag Abend
' /,9 Uhr
M«»s-Beksannlnz
im Lokal.
Vollzähliges Erscheinen not¬

wendig der Barstaud.

Alten- ,ig.
Frisch eingrtroffen:

Jeinste
Bismarck-
Heringe
Marke Walkhoff
Marke Gabelfisch
Marke Neutral

offen und in 4 Liter- Dosen
bet

Ehr. BirgPrd ft.
Ggenhanse » .

I « ein 5 und 17 Monate
alter

setzt dem Verkauf au» ,
dbülh , Meßner.

Ein junge», ehrliches

wäächen
findet Stelle (zu zwei Pers .)

Karl Lnz, Gerberei
Altensteig.

lWiilbölislieli
in lffsos,

Vl/sikstott,
fsbiik.

Hsnksl L Lke.Oüssslttorf

Ab Sonntag von z.30, 4.30,
und 615 Uhr

Jas WtLSllllh
Großes Detektiodrama

in 6 Akten . Hauptdarsteller
der bekannte Stuart - WebbS
Mit Beiprogramm.

Blfitkarte»
liefert geschmackvoll die«. M»eMe8»chdk

Gestorheue.
Frrudenstadt : Johanna Pul-

vermüller Witwe, geb.
Schwenk , 65 I.

Frrudenstadt : Sophie Hang,
Maurermeister» Witwe,
70 I.

KousW- ll. SMvereillNllB
Filiale ei » .

Sonntag , de« S . Nov , «ach» . L Uhr findä m
Gafih . z . Engel eine

ilM" MitgliedrrversaAmlung
statt mit folgenderTagesordnung:

1 . Stellungnahme zur außerordentl . Generalversammlung.
3 . Sonstiges.

In der Versammlung können sämtliche Wünsche u . Be¬
schwerden vorgebracht werden . Es werden daher sämtliche
Mitglieder, insbesondere die Frauen, sreundlichst eingrladm.

Di « Verwaltung

Slltenkeig.

3- 4 Taglöhner
können soforr einlreren der

Sottl. Mal,. Bsrrgeschöft.

I-lN86I1^ 61 IN

1

in allen

MnZbnren I^inenturen

empkieblt bestens

clie

TVIIensleiA.
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